[image: G:\QPK\Allgemeines__QPKintern\Presse Öffentlichkeitsarbeit\Corporate Design_Vorlagen\BA-Mitte_Logos_2021\RGB\Vertikal\PNG\B_BA_W_MI_Logo_DE_V_PW_RGB.png]
Bezirksbeirat für seelische Gesundheit Berlin Mitte
Legislaturperiode 2021-2026
Ergebnisprotokoll der 12. Sitzung beim Teilhabefachdienst Berlin Mitte am 04.03.2026
Anwesende: Frau Scherling, Frau Reich, Frau Frerichs, Frau Notowicz, Frau Rohowski, Herr Feige, Frau Rother, Frau Brinkmann, Frau Schlette, Frau Penka, Frau Scholz-Yildiz, Frau Horn, Frau Mallickh
Abgesagt haben: Herr Dr. Neu, Frau Dr. Leupold, Frau Dr. Rasche, Frau Alvarez
Protokoll: Herr Koziolek
Tagesordnung für den 04.03.2026
 
1. Begrüßung und einführende Worte: Herr Keller 
2. Vorstellung und Führung durch die Räumlichkeiten der EFB Berlin-Mitte (Standort Wedding): Frau Rohowski
3. [bookmark: _Hlk224810100]Erörterung BVV-Beschluss 2319/VI: „Einrichtung eines Klient*innenbeirats prüfen“
Abstimmung zu dem Thema
4. Aktuelles Herr Keller
5. Aktuelles aus den Fachbereichen der Teilnehmenden


Zu 1:
Nach der Begrüßung durch Herrn Keller fand eine kurze Vorstellungsrunde statt.
Zum Protokoll der letzten Sitzung gab es keine Anmerkungen.







Zu 2: Vorstellung und Führung durch die Räumlichkeiten der bezirklichen Erziehungs- und Familienberatungsstelle Berlin Mitte (Standort Wedding): Frau Rohowski
[image: Bezirkskarte Berlin-Mitte mit Angabe der Prognoseräume]
Die Erziehungs- und Familienberatungsstellen im Bezirk Mitte befinden sich sowohl in kommunaler als auch freier Trägerschaft.
Die Caritas und das SOS Kinderdorf betreiben die Beratungsstellen in freier Trägerschaft und der Jugendamt Mitte die Beratungsstellen in kommunaler Trägerschaft.
Die Beratungsstellen in freier Trägerschaft sind offen für Anfragen aus ganz Berlin. 70 % der Anfragen dort kommen aus dem Bezirk Mitte. Die EFB in bezirklicher Trägerschaft ist ausschließlich zuständig für Anfragen aus dem Bezirk.
Dort arbeiten 
· Psycholog*innen mit therap. Zusatzausbildung, Sozialarbeiter*innen, Erziehungswissenschaftler*innen mit therap. Zusatzausbildung, Psycholog. Psychotherapeut*innen, Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeut*innen.
Aufgaben
Die Erziehungs- und Familienberatung ist eine niedrigschwellige, gesetzlich verankerte Leistung der Jugendhilfe.
Es wird Unterstützung angeboten für:
· Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene (bis 27 J.)
· Eltern und weitere Erziehungsbeteiligte
· Familien in Belastungs-, Konflikt- und Krisensituationen
· Außerdem werden beraten:
· Fachkräfte, die mit jungen Menschen arbeiten, z.B. Kitas, Schulen (Runde Tische)
· RSD des Jugendamtes (Fallteams, TSU-Beratung, EFB-Beratung als Teil des Kinderschutzkonzeptes)
· weitere Abteilungen des Jugend- und Gesundheitsamtes (Pflegekinderdienst PKD, Beratungsstelle für kindliche Entwicklungsstörungen BkE)
Setting
· Einzelberatungen, Pendelberatungen, Paarberatungen, Elternberatungen 
· Familienberatungen 
· Beratungen durch Co- Team
Themen
· Erziehungsfragen, Familiäre Konflikte, Trennung, Scheidung, Umgang 
· Familien in hochkonflikthaften Trennungssituationen 
· psych. Auffälligkeiten u. Belastungen des Kindes 
· Schulprobleme (von Mobbing über Lernprobleme bis Fehlen in der Schule) 
· Kinder u. Jugendliche mit typ. Themen (Autonomie, Konflikte mit Eltern/Peergroup, Selbstwertprobleme)
Wie arbeitet die EFB?
· kostenfrei, freiwillig, vertraulich (Schweigepflicht), kultursensibel, unabhängig, niedrigschwellig zugänglich, Beratungsauftrag legen die Klient*innen fest
· Beratungsumfang und Beratungssetting nach Bedarf. Um den Kinderschutz zu gewährleisten, kann die Schweigepflicht eingeschränkt sein.
Niederschwelliger Zugang über
· Telefon, Mail, offene Sprechstunden (kommunal: Di 9-11, Do 16-18 Uhr)
· Vernetzung und enge Kooperation an den Standorten mit u.a. Stadtteilmüttern/ Familienzentren/Schulen/Kitas/ 
· Neben Präsenzberatung ist Telefonberatung und Videoberatung möglich. Videoberatung bewährt sich gerade in Trennungsfamilien. Die offenen Sprechstunden werden sehr gut frequentiert. Die Nachfrage und damit einhergehender organisatorischer Aufwand sind gestiegen.
Vielfalt an Beratungssprachen
· (Englisch, Türkisch, Polnisch, Arabisch, Französisch, Italienisch, Spanisch, Georgisch, Portugiesisch, Russisch, Serbokroatisch)
· Beratung mit Dolmetschenden möglich


Präventionsarbeit 
· Beratungsstelle für kindliche Entwicklungsstörungen Online-Beratung 
(5 Std./Woche) und Onlineberatung Caritas für die Themen Trennung und Hochstrittigkeit
· Kinder im Blick Kurs, Trennungs- Scheidungskindergruppe, Elterngruppe bei getrennter Elternschaft 
· Erziehungskurse für Eltern nach dem „Kess-erziehen“ Konzept: von Anfang an, Basis Kurs, Pubertät, Mehrgenerationen, Geschwisterkinder, Handicap
· Zusammenarbeit mit Kitas, Schulen und Familienzentren in Mitte: Gestaltung von Elternabenden / Eltern Cafés zu div. Erziehungsthemen 
· „Lost in Space“: Elternabende gemeinsam mit dem Zentrum für Verhaltenssucht bei auffälliger Mediennutzung 
· Pflegelterngruppe und Supervisionsgruppe für Krisenpflegeeltern 
Fachdienstliche Tätigkeit (nur kommunale EFB) bei der Einleitung und ggf. Weiterführung von jugendamtsfinanzierten Therapien 
· Integrative Lerntherapie (Teilleistungsstörungen: LRS, Dyskalkulie), Psychotherapie für Kinder und Jugendliche, (KJHG-Therapeut*innen), aufsuchende Familientherapie 
· Erweiterter Förderbedarf (bei Kindern in Vollzeitpflege) 
· Die Zusammenarbeit zwischen EFB und Jugendamt ist eng.
· Gerade aufgrund der kontinuierlich steigenden Transferkosten in der Jugendhilfe, ermöglicht die fachliche Bewertung des Einzelfalls durch die EFB Steuerung und Begleitung des Leistungskontextes und sichert eine regelmäßige Wirkungskontrolle. 
· Insgesamt: 373 fachdienstliche Stellungnahmen in 2025
Wirkung und Ziele sind:
· Kinder, Jugendliche, Eltern und Familien frühzeitig zu stabilisieren, Eskalationen zu vermeiden, in ihrer eigenen Lösungskompetenz zu stärken 
· Gemeinsam mit Fachkräften wird das professionelle Fallverstehen gestärkt und ermöglicht so Qualitätssicherung und Qualitätssteigerung in der Kinder- und Jugendhilfearbeit
· Kostenintensive (stationäre) Jugendhilfemaßnahmen können vermieden werden.
· Wenn Eltern psychisch krank sind, begleiten die Fachkräfte in den EFB therapeutisch und setzen alles daran, die Beziehung zu den Eltern zu halten. Familienberatung und Präventionsangebote wirken somit sowohl reaktiv als auch präventiv

Frau Rohowski führte zum Abschluss der Veranstaltung durch die Räumlichkeiten der EFB. 
Auf der Webseite https://efb-berlin.de/ finden sich sämtliche Angebote der Erziehungs-und Familienberatungsstellen in Berlin.
Zu 3. Erörterung BVV-Beschluss 2319/VI: „Einrichtung eines Klient*innenbeirats prüfen“
Das Bezirksamt wird ersucht die Einrichtung eines Klient*innenbeirats nach dem Vorbild Pankows zu prüfen. Hierzu soll sich das Bezirksamt gemeinsam mit dem Beauftragten für Menschen mit Behinderung, dem Behindertenbeirat, dem Beirat für seelische Gesundheit und im Bezirk aktiven Selbstorganisationen von Menschen mit Behinderungen prüfen, ob und wie das Pankower Modell auf Mitte übertragen werden kann. Die Prüfung soll insbesondere auch die Frage umfassen, ob das Pankower Vorbild, das speziell Menschen mit psychischen Behinderungen anspricht, oder eine erweiterte, evtl. nach Art der Behinderung differenzierte Struktur, die auch andere Personengruppen in den Blick nimmt, für Mitte geeigneter ist. Sollte die Prüfung ergeben, dass die Einrichtung eines Klient*innenbeirats in Anlehnung an das Pankower Modell in Mitte sinnvoll ist, soll das Bezirksamt den Klient*innenbeirat möglichst breit in der Zielgruppe bewerben. Geprüft werden soll hier insbesondere, wie auch ehemalige Insass*innen des Maßregelvollzugs, die nach ihrer Entlassung in den Bezirk zurückgekehrt sind, für eine Beteiligung gewonnen werden können.
Über den Beauftragen für Menschen mit Behinderungen im Bezirk Mitte, Herr Giese,  wurde der Beirat um Einschätzung zu der oben dargestellten Thematik gebeten.
Im Beirat erfolgte eine kurze Diskussion, in der sich schnell herausstellte, dass das Anliegen fachlich nicht unterstützt werden kann. Im Bezirk Mitte gibt es eine aktive und gesetzlich vorgegebene Gremienlandschaft im Rahmen der psychiatrischen Pflichtversorgung. Die Psychosoziale Arbeitsgemeinschaft, die Steuerungsgremien Psychiatrie und Suchthilfe, der bezirkliche Teilhabebeirat  sowie dieser Beirat tagen regelmäßig und ermöglichen so Austausch und Partizipation. 
Folgende Rückmeldung an Herrn Giese erging per Mail am 10.03.2026:
In seiner Sitzung am 04.03.2026 hat sich der Bezirksbeirat für seelische Gesundheit mit der Frage der Notwendigkeit der Einrichtung eines Klient*innenbeirates befasst.
Aufgrund der gesetzlich vorgegebenen und sehr aktiven Gremien- und Beteiligungsformate im Bereich der bezirklichen psychiatrischen Pflichtversorgung in Berlin Mitte hat sich der Beirat einstimmig gegen die Einrichtung eines bezirklichen Klient*innenbeirates ausgesprochen.
Zu 4. Aktuelles Herr Keller
Herr Keller spricht das Insolvenzverfahren des Jüdischen Krankenhauses Berlin an. Er habe hierzu bereits mehrfach Informationen der Senatsgesundheitsverwaltung abgefragt. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt sei weiterhin offen, in welcher Form das Krankenhaus weitergeführt wird. 
Das Bezirksamt setzt sich für einen Fortbestand des JKB ein, insbesondere mit Blick auf die Sicherstellung der psychiatrischen und psychotherapeutischen Versorgung.
Ausgehend von der Initiative aus diesem Beirat kam es zu einem bilateralen Austausch zwischen dem Jugendamt und dem Teilhabefachdienst im Amt für Soziales Mitte. Die Übergänge aus stationärer Jugendhilfe mit Erreichen der Volljährigkeit in den Zuständigkeitsbereich des Teilhabefachdienstes Mitte sollen optimiert werden.
Die Gespräche werden fortgesetzt.
Auch das Thema Trägerwohnraum ist nach wie vor im Fokus von Herrn Keller. So gab es dazu einen Austausch auf bezirklicher Ebene und mit der zuständigen Senatsverwaltung sowie landeseigenen Wohnungsbaugesellschaften. Strittig ist dabei die Inanspruchnahme von Wohnungsbauförderinstrumenten. Hier braucht es neue Lösungen und Förderinstrumente.
Zu 5. Aktuelles aus den Fachbereichen
Herr Stork weist auf die erfolgte Schließung von Lotse Berlin hin. Nunmehr sei fraglich, wie die Zielgruppe der Menschen mit kognitiven Einschränkungen in Unterstützung kommen sollen.
Es wurde im Austausch auf das Portal Freiplatzmeldungen verwiesen aber zugleich bedauert, dass ein Webportal keine individuelle Beratung ersetzen kann.
Frau Frerichs berichtet kurz zu der Thematik Register für psychisch kranke Menschen, die bundesweit große Beachtung findet und von diversen Akteuren und Fachverbänden kritisch hinterfragt wird.
Neuer Termin:
Frau Penka von Transver stellt sich Gastgeberin für den 08.07.2026, 15-17 Uhr zur Verfügung.
Transver befindet sich hier. 
2

image1.png
BERLIN

Bezirksamt
& Mitte





image2.emf

